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Die Schülerinnen und Schüler…
	können Elemente ihres Persönlichkeitsprofils wahr-
nehmen und beschreiben (Fähigkeiten, Voraussetzungen, 
Interessen, Einstellungen, Werte).
	können aus ihrem Selbst- und Fremdbild Schlüsse für 
ihre Bildungs- und Berufswahl ziehen.

Erwartungen an den Beruf

Text: Kurt Adank / ro
Fotos: Diverse

Berufswahl

Der Berufswahlprozess ist eine spannende, aber oft auch 
herausfordernde Aufgabe für Jugendliche. Damit die 

Jugendlichen überhaupt in der Lage sind, ihre Erwartungen 
an den künftigen Beruf exakt zu formulieren, muss zunächst 
eine aktive Auseinandersetzung mit sich selbst angestossen 
werden.

Aus Erfahrung gelingt dies am besten mit folgenden Schrit­
ten:

Der Sinn des Lebens
Damit die Berufswahl und auch das Fach Berufs orien  tierung 
(BO) für Schülerinnen und Schüler im Sekun dar schulalter 
ein Erfolg wird, müssen sie sich persönlich an ge sprochen 
fühlen. Dies gelingt nur dann, wenn man die Jugend lichen 
mit für sie aktuell relevanten Themen und Fragen abholt. Gut 
bewährt hat sich der philosophische Ansatz – indem man 
mit den Jugendlichen über grundsätzliche Wertehaltungen 
spricht. Worin sehen sie den Sinn ihres Lebens? Was erfüllt 
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sie mit Stolz, Freude und Mut? Diesen Fragen wird an erster 
Stelle nachgegangen und die Schülerinnen und Schüler tau­
chen somit sehr sanft, aber reflektiert und selbstkritisch, in 
das Thema der Berufswelt ein.

Der Sinn der Arbeit
In einem zweiten Schritt geht es darum, ähnliche Frage­
stel lun gen in Bezug auf die Arbeit zu beantworten. Worin 
sehen die Jugendlichen den Sinn der Arbeit? Um an vielfäl­
tige Meinungen zu gelangen, sollen sie Rückmeldungen von 
erwachsenen Personen einholen: Eltern, Onkel, Tanten, 
Nach barn bieten einen grossen Fächer von «sinnstiftenden» 
Antworten, welche anschliessend im Unterricht diskutiert 
werden. Sehr wichtig ist der Miteinbezug von Berufs  wahl­
begleitern. Damit sind eng vertraute Personen der Jugend­
li chen gemeint, neben den Eltern können dies auch andere, 
erwach sene Bezugspersonen sein.

Dein Beruf – Dein Leben
In der nächsten Phase des Prozesses werden sich die Schü­
ler innen und Schüler bewusst, dass ihr Beruf zu einem wich­
tigen Teil ihres Lebens wird, und dass sie ihre Fähig keiten 
und Interessen auch im Beruf ein­ und umsetzen können. 
Sie sollen über ihre Hobbies und Freizeitaktivitäten einen 
besseren Zugang zu ihren Stärken und Interessen haben. 
Was beschäftigt die Jugendlichen? Was spricht sie besonders 
an? Weshalb? Wofür wollen sie sich stark machen? Welche 
Menschen beeindrucken sie? Wie möchten sie ihr Leben 
gestalten? Ein Aufsatz oder eine Collage eignet sich, um 
an möglichst viele Fähigkeiten zu gelangen, welche in den 
Jugendlichen schlummern. 

Wenn ich gross bin, werde ich …
Wohl jedes Kind stellt sich in jungen Jahren vor, was es ein­
mal werden möchte: Astronautin? Lokführer? Erfinderin? 
Es ist wichtig, dass sich die Jugendlichen jetzt noch einmal 
mit den Träumen und Wünschen aus der Kindheit befassen 
können. Die Familie kann hierbei gute Unterstützung leisten 
und den Erinnerungen auf den Sprung helfen. Dies nimmt 
die Eltern wiederum von Anfang an mit ins «Berufswahl­
Boot», was extrem relevant ist für den Berufswahlprozess der 

Jugendlichen. Die Eltern sind neben der Schule die wichtigs­
ten Berufswahlbegleiter! Die Schülerinnen und Schüler sol­
len sich auch aus der jetzigen Situation Traumberufe notie­
ren, welche gar nicht unbedingt existieren müssen. «Wie 
müsste mein Traumberuf aussehen?» bezüglich Ar beits zeiten, 
Tätigkeiten, Materialien, Weiter ent wick lungs mög lich kei­
ten. Dadurch gelangt man ganz unter schwellig an erste Vor­
stellungen und Erwartungen an den künftigen Beruf.

Traum und Wirklichkeit
Nachdem sich die Schülerinnen und Schüler nun mit ihren 
Traumberufen und den Dingen, welche ihnen im Leben 
wichtig sind, auseinandergesetzt haben, geht es in die 
nächste Phase. Hier geht es um die Frage, welche Träume, 
Phan tasien und Wünsche die Jugendlichen gern in gleicher 
oder in ähnlicher Form in ihrer Zukunft verwirklichen 
wollen. Der Traum wird ein erstes Mal der Wirklich keit 
gegenüber ge stellt. Welchen Aufwand ist die Schülerin oder 
der Schüler bereit zu leisten, um möglichst nahe an die 
eigene Traum vor stellung heranzukommen? Wie realistisch 
die Selbst ein schätzung ist, spielt in dieser frühen Phase im 
Berufs orien tierungs prozess übrigens noch keine Rolle. Eine 
vertiefte Auseinan der setzung mit Interessen, Stärken und 
Schwä chen durch Selbst­ und Fremd ein schätzungen findet 
mit der Erstellung des Persönlichkeitsprofils statt.

Viele Wege führen nach Rom
In diesem nächsten Themenschwerpunkt geht es darum, 
den Jugendlichen die vielfältigen Möglichkeiten aufzuzeigen, 
welche das Schweizer Bildungssystem bereithält. Anhand 
von Interviews finden die Jugendlichen heraus, welche Wege 
Personen aus der eigenen Familie eingeschlagen haben, um 
dorthin zu gelangen, wo sie jetzt sind: Eltern, Grosseltern, 
Tante, Götti. Sie finden ebenso heraus, ob und welche wei­
teren Ziele ihre Interviewpartner noch verfolgen. In diesem 
Zusammenhang macht es auch Sinn, das Bildungssystem der 
Schweiz zu thematisieren, damit sie die Berufslaufbahnen 
der Interviewpartner besser einordnen können.
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Berufswahl-Portfolio für Fachleute:

Wegweiser zur Berufswahl:

Über den Autor
Kurt Adank, ehemaliger Sekundarlehrer und Berufs-, 
Studien- und Laufbahnberater i. A.

S&B Institut für Berufs- und Lebensgestaltung AG
Marktgasse 35, 8180 Bülach, 044 864 44 44
www.berufswahl-portfolio.ch

•  Erhältlich in deutsch 
und französisch

•  Website mit über 100 
Lektionsskizzen

•  Elternheft in 13 
Sprachen
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Die Laufbahn meines … (z. B. Onkels)
Häufig erweist sich eine optische Variante als nachhaltige 
Darstellung. Deshalb sollen die Jugend lichen ein interes­
santes Beispiel in einem Zeitstrahl festhalten und die wich­
tigsten schulischen und beruflichen Stationen beschriften. 
Folgendes Beispiel zeigt auf, wie die Schülerin oder der 
Schüler dies umsetzen kann:

Mit 16: Abschluss der Sekundarschule
Mit 19: Eidg. Maturität
Mit 20: Lehre als Landwirt gestartet

Erwartungen an den Beruf
Mit all diesen vorangestellten Schritten sind die Jugendlichen 
nun viel besser in der Lage, ihre Erwartungen an einen Beruf 
begründet zu formulieren. Welche Erwartungen haben sie 
an einen zukünftigen Beruf? Was möchten sie im Beruf alles 
erreichen? Welche Werte sind ihnen wichtig? Sie diskutieren 
dies zuerst in kleinen Gruppen und schreiben danach all ihre 
persönlichen Erwartungen an ihren zukünftigen Beruf auf.

Ziele
Die zentralen Ziele für eine sinnvolle Auseinandersetzung 
zum Thema «Berufswahl» werden in der Klasse besprochen.

Die Schülerinnen und Schüler …
• lernen sich und ihre Werte besser kennen. Sie können 

dadurch bewusster entscheiden, was ihnen wichtig ist 
im Leben. 

• setzen sich kritisch mit Wertefragen auseinander und 
bringen diese in einen Bezug zur Arbeitswelt.

• setzen sich mit Träumen und Wirklichkeit auseinander.
• erkennen, dass für einen passenden Beruf viele Wege 

offen sind.
• erkennen, dass Laufbahnen nicht immer geradlinig 

verlaufen müssen.
• setzen sich aktiv mit ihren Erwartungen an den Beruf 

auseinander.
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Zeitstrahl einer Laufbahn

Bestimmt gibt es jemanden in deinem Umfeld, 
der oder die mit einer spannenden, beruflichen 
Laufbahn aufwarten kann! Führe mit dieser Person 

ein Interview und befrage sie zu den wichtigsten 
schuli schen und beruflichen Stationen auf dem Weg 
zur aktuellen Tätigkeit!
Hier ein Beispiel:

Mit 16 Jahren: Abschluss der Sekundarschule
Mit 19 Jahren: Eidg. Maturität erreicht
Mit 20 Jahren: Lehre als Landwirt gestartet

Mit 26. Jahren: Weiterbildung im Weinbau
Mit 34 Jahren: Gemeindepräsident
Mit 56 Jahren: Bundesrat

Fragebogen 
Was erwartest du von deinem Beruf? 
Was möchtest du damit erreichen?
Markiere, was für dich wichtig ist.

Ich möchte …
  kreativ tätig sein.
  eine sinnvolle Aufgabe ausüben.
  Anerkennung finden.
  später selbstständig werden.
  mich spezialisieren können.
  beruflich Karriere machen.
  einen angenehmen Arbeitsplatz bezüglich Klei­

dung, Möblierung, Temperatur, Lärm, Sauberkeit 
haben.

  gute Aufstiegsmöglichkeiten haben.
  über eine sichere Existenz und einen sicheren 

Arbeitsplatz verfügen.
 

  am jetzigen Wohnort lernen und arbeiten können.
  eine kurze Ausbildung machen.
  eine Ausbildung machen, der ich gewachsen bin.
  eine anspruchsvolle Ausbildung machen.
  ein gutes Einkommen erreichen.
  die Resultate meiner Arbeit sehen.
  meine persönlichen Fähigkeiten und Ideen ent­

falten.
  viel Selbstständigkeit und Verantwortung ausüben.
  mit Menschen zu tun haben.
  Beruf und Freizeit verbinden.
  viel Abwechslung haben.
  später die Möglichkeit haben,Teilzeit zu arbeiten 

oder meine Berufstätigkeit einige Jahre zu unter­
brechen.

Eigene Vorschläge:

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Meine Erwartung an den Beruf

www.berufswahl­portfolio.ch
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